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Strategien der Unternehmensfinanzierung: August Thyssen und 
seine Unternehmen 
 
Als August Thyssen in seinen letzten Lebensjahren auf seine Anfänge 
als Unternehmer zurückblickte, machte er vor allem die familiäre Unter-
stützung als eine unverzichtbare Voraussetzung für seine Karriere aus. 
Den erfolgreichen beruflichen Start verdanke er in besonderem Maße 
seinem „unvergesslichen Vater“ Friedrich, Mitbegründer und späterer 
Direktor der „Draht-Fabrik-Compagnie“ (1822) in Eschweiler. Erst durch 
sein Vertrauen, erst durch die finanziellen Mittel, die sein „würdiger Va-
ter“ ihm „selbstlos überließ“, seien ihm die Schritte in die Selbständig-
keit gelungen. In der Tat: Die Gründung der beiden Walzwerke „Thys-
sen, Fossoul & Co.“ (1867) und die rasche Expansion des ersten eige-
nen Unternehmens „Thyssen & Co.” (1871) ausgerechnet in den Jahren 
der Gründerkrise wären ohne die nachhaltige materielle Unterstützung 
aus dem Kreis der Familie kaum möglich gewesen. 
Nicht minder wichtig wurde das immaterielle Kapital, das seine Eltern 
ihm als unverzichtbaren Startvorteil zukommen ließen. So ermöglichten 
Friedrich und Katharina ihrem Sohn einen umfassenden und fachlich 
qualifizierten Ausbildungsweg, der August Thyssen von der Rektorats-
schule in seiner Heimatstadt Eschweiler, der Höheren Bürgerschule in 
Aachen über das Polytechnikum in Karlsruhe bis hin zur Handelshoch-
schule „Institut Supérieur du Commerce de l’État“ in Antwerpen führte. 
In der praktischen Arbeit im väterlichen Bankhaus vervollständigte sei-
ne theoretischen Kenntnisse, um schließlich Eschweiler zu verlassen 
und im Ruhrgebiet seine ersten Schritte als Unternehmer anzugehen. 
Von ebenso großer Bedeutung wurden die freundschaftlichen Bezie-
hungen, die zwischen den Familien Thyssen und Bicheroux bestanden. 
Franz Bicheroux war bereits im April 1855 an der Gründung des Pud-
del- und Walzwerk „Bicheroux, Marcotty & Co.“ beteiligt. Dass Thys-
sens Schwester Balbina mit Désiré Bicheroux befreundet und seit 1867 
schließlich verheiratet war (einem Sohn Franz Bicherouxs, der auch 
zum Gesellschafterkreis der Firma „Thyssen, Fossoul & Co.“ gehörte), 
bewogen ihn zusätzlich, das Ruhrgebiet als Sprungbrett seiner eigenen 
Unternehmerlaufbahn zu wählen. 
Die Strategien der Unternehmensfinanzierung stützten sich allerdings 
nicht nur auf familiäre Ressourcen. Thyssen fühlte sich von Beginn an 
dem „Primat der Eigenfinanzierung“ (Volker Wellhöner) verpflichtet: Die 
interne Kapitalmobilisierung, die Kapitalakkumulation aus laufenden 



Gewinnen, aus Rückstellungen etc. ermöglichte immer wieder auch 
kostenintensive Projekte. Der Kapitalbeschaffung diente ferner die frühe 
Beteiligung an Firmen (wie z.B. der AG Schalker Gruben- und Hütten-
verein). Hier legte Thyssen – nicht selten spekulativ – frei verfügbare 
Ressourcen seiner Stammfirma in Aktien und Kuxen an. In den ersten 
Jahren waren überdies auch Geschäftsbeziehungen zu regionalen Kre-
dithäusern wie den Instituten von Gustav Hanau oder Ernst Nedelmann 
von Gewicht, bevor die Beziehungen zu den namhaften Banken in der 
Reichshauptstadt immer wichtiger wurden. Zu den Großbanken ein Ver-
trauensverhältnis aufzubauen, machte für Thyssen rückblickend die 
eigentliche „Hauptkunst“ aus, um die kontinuierliche Expansion der 
Werksanlagen sicherzustellen. 
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